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KULTURELLES 

| Koordination der kulturellen 
; Landschaft in Liechtenstein 
| VADUZ - Die zentralen Teile der kulturel­

len Aufgaben in Liechtenstein werden heute 
von verschiedenen Institutionen wie Amts-
stellen, Kommissionen, Stiftungen, Genos­
senschaften und Vereinen wahrgenommen. 
Die Regierung will nun die Organisation 
und Koordination der verschiedenen kultu­
rellen Bereiche überprüfen. Sie hat die 
Stabsstelle für Kulturfragen beauftragt, in 

," Zusammenarbeit mit dem Kulturbeirat 
i einen entsprechenden Konzeptbericht aus­

zuarbeiten. Die staatliche Kulturpolitik und 
Kulturförderüng untersteht den Ressorts 
Kultur und, was die Aktivitäten von Musik­
schule, Kunstschule und Forschung im kul­
turellen Bereich betrifft, dem Ressort Bil­
dungswesen. Die Stabsstelle für Kulturfra-

• gen ist dem Ressort Kultur zur Erfüllung der 
kulturellen Aufgaben unterstellt.Die aktuel­
le Entwicklung im kulturellen Bereich zeigt 
auf, dass sich die verschiedenen Kulturträ­
ger in einer ausgesprochenen Phase des 
Wachstums befinden. So konnten beispiels­
weise die Musikschule, das Kunstmuseum, 
das Postmuseum und die Kunstschule neue 
Räumlichkeiten beziehen, der Kunstraum 

1 - Englünderbau wurde eröffnet und das Lan­
desmuseum steht vor der Neueröffnung. 

: Wichtige Massnahmen konnten ergriffen 
und langfristige Zielsetzungen realisiert 

\ werden. Es liegt deshalb in der Natur der 
Sache, dass mit diesem Wachstum auch die 

! Ansprüche an die öffentliche Hand zuge-
y nommen haben. In letzter Zeit trat die Not-
; wendigkeit einer verbesserten Koordination 

und einer generellen Reorganisation immer 
' deutlicher zu Tage. Durch diese Entwick­

lung steht die Regierung vor der Tatsache, 
dass im Bereich der Kulturverwaltung eine 
verbesserte Koordination, vor allem in den 

1 Bereichen Budgetierung, Vereinbarungen 
und Controlling, angezeigt ist. (pafl) 
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Wenn der Killer kommt 
«Treue oder der Hochzeitstag» von Chazz Palminteri im Theater am Kirchplatz 

SCHAAN - «Die Brieftasche ist 
die einzige Stelle, wo du noch 
etwas fühlst», helsst es in 
Chazz Palminteris Stück «freue 
oder der Hochzeitstag», mit 
dem die Neue Schaubühne 
München mit Heidelinde Wels, 
Winfried Glatzeder und Dieter 
Trayer im TaK gastierte. 
«Gero» Hauser 

«Ich weiss nicht mehr, was Liebe 
ist» - ein weiterer Satz aus dem 
Stück. Davon handelt das Stück, 
das unter dem Titel «Faithful» (mit 
Cher) erfolgreich verfilmt wurde. 
Also vom alltäglichen lieblosen 
Wahnsinn, den Palminteri ins Gro­
teske übertreibt, das Make-up 
abblättert, mit dem unsere Gesell­
schaft diesen Wahnsinn zum Nor­
malen macht. 

Der tägliche Wahnsinn 
Das geht nicht sehr tiefgründig, 

Themen wie Liebe und Treue wer­
den recht oberflächlich behandelt. 
Das Stück ist gute Theaterunterhal­
tung, eine Krimikomödie eben, und 
allemal besser als TV-Krimis, bei 
denen vor lauter Action eine Hand­
lung nur stören würde. Die Bezie­
hungen zwischen Menschen bzw. 
das Fehlen von Beziehungen, ist 
das Thema, das Palminteri mit 
Humor, der ruhig auch schlüpfrig 
sein darf, auf die Bühne bringt (da 
wird z. B. Maggie, die eigentlich 
zu beneiden ist, hat sie doch alles, 
vor allem Geld und einen wunder-

«Treua oder der Hochzeitstag» Im TaK: Gute Theaterunterhaltung, eine Krlmlkomödle. 

baren Ehemann, der ihr zum 20. 
Hochzeitstag als Geschenk einen 
Killer schickt, gefragt: «Was ist 
denn in dich gefahren?» Ihre Ant­
wort: «Seit Monaten nichts mehr»). 
Ohne grosse Namen im Film bzw. 
auf der Bühne, bliebe allerdings 
nicht sehr viel vom Stück. Und so 
agieren - nein, es gibt ja kaum 
Bewegung im Stück - glänzen Hei­
delinde Weis als lebensmüde, 
lebensUberdrüssige Maggie und 

Winfried Glatzeder als Tony, der 
von Maggies Mann Jack (Dieter 
Trayer) angeheuerte Berufskiller. 
Glänzen, weil das Stück davon 
lebt, dass der tägliche Wahnsinn, 
dass Liebe, Hass, Lügen und Sex 
nur verbal auftauchen. In Wortge­
fechten, bei denen jedes Täu­
schungsmanöver gerechtfertigt 
scheint, duellieren sich Maggie 
und ihr Killer Tony, Maggie und ihr 
Mann Jack, Tony und Jack so 

lange, bis auch jede Faser, die 
Beziehungen zusammen halten 
können, gekappt ist und alle drei 
als Verlierer übrig bleiben. Den 
Wortwitz des Autors bringt vor 
allem Winfried Glatzeder als Profi­
killer ausgezeichnet «rüber», z. B. 
bei den Telefongesprächen mit sei­
nem Psychotherapeuten - herrliche 
Seitenhiebe auf den alltäglichen 
Therapie-Wahn, denn hier thera­
piert der Patient den Therapeuten. 

Denkanstösse, Anhaltspunkte, Schnittpunkte 
Hansjörg Quaderer und Gert Gschwendtner zeigen «Kailash» 

VADUZ - In buddhistischen 
Schriften und Sanskrit-Texten 
wird der 6714 Meter hohe Berg 
Kailash als „«Nabel der Welt» 
bezeichnet. Über Jahrtausende 
inspirierte er die Menschen und 
ist für mehrere Religionen das 
höchste Pilgerziel auf Erden, 
der Mittelpunkt des Univer­
sums. 
• Geröll Häuser 

Zum Internationalen Jahr der 
Berge gestalteten Hansjörg Quade­
rer und Gert Gschwendtner für den 
Verein Schichtwechsel das Installa-
tions-Projekt «Kailash - Schnitt­
punkt und Wirklichkeiten», bei 
dem politische, religiöse und philo­
sophische Fragestellungen aufge­
zeigt werden. 

Der lange Marsch 
Betritt man den Kunstraum 

Engländerbau, mag der Eindruck 
entstehen: die sind noch nicht fertig, 
die sind noch am Auspacken. Kar­
tons verschiedenster Grössen und 
Formen bilden um den zentralen 
Riesenkarton einen Kreis, ein Vor­
gebirge um den Berg Kailash. Wer 
sich einlässt, und das sollte man in 
Ruhe tun, der sieht in und auf den 
Kartons Exponate von Tibet-Samm­
lungen, z.B. von Heinrich Hairer, 
Kult- und Ritualgegenstände aus der 
tibetischen Religion, Tafeln, auf 
denen die beiden Künstler ihre per­
sönlichen Statements zum Thema 
abgeben oder die «Aussagen» in 
verschiedensten Formen von Beob­
achtern des Kailash, u. a. von Mila-
repa (1040-1123), Govinada (1898 
-1985) oder Giuseppe Tucci (1894 

-1984). Wer sich einlässt, kann bei 
den Umrundungen des «Kailash», 
so wie Gläubige das mit der Kora, 
dem 53 Kilometer langen Marsch 
um den realen Kailash in Tibet tun, 
um die Sünden des Lebens auszulö­
schen (für Buddhisten und Hindui-
sten im Uhrzeigersinn und für 
Anhänger der Bon Religion entge­
gen dem Uhrzeigersinn), die leere 
Schachtel im Zentrum der Installati­
on sozusagen füllen mit eigenen 
Erfahrungen und Vorstellungen, die 
entstehen beim Betrachten der ein­

zelnen Schachteln, die jede einen 
spezifischen Zugang zum Thema 
bietet. Vernissagerednerin Nadia 
Schneider vom Kunsthaus Glarus 
erklärte dazu: «Die schlichten brau­
nen, noch unbenutzten Schachteln 
dienen nicht nur als Präsentations­
möbel für die ausgestellten Objekte 
und als Ausstellungsarchitektur, 
sondern vor allem auch als Meta­
pher. Leere Schachteln, die dazu 
dienen, mit Inhalt gefüllt zu werden. 
Sie sind Denkanstösse, Anhalts­
punkte und Schnittpunkte.» 

Rahmenprogramm (jeweils 
Dienstag um 18 Uhr): 12. 11. 
Betrachtung mit Hansjörg Quade­
rer; 19. 11. Einstieg und Betrach­
tung mit Gert Gschwendtner; 26. 
11. Bhutan - Lichtbildervortrag, 
Hansjörg Quaderer; 3. 12. Kailash 
- Lichtbildervortrag, Michael 
Aegerter; 10. 12. Veranstaltung 
zum Tag der Menschenrechte. 

Ausstellungsdauer: bis 15. 12. 
Öffnungszeiten: Dienstag 10 bis 20 
Uhr, Mittwoch bis Sonntag 10 bis 
17 Uhr. 

Gert Gschwendtner, Vrenl Haas (Präsidentin des Vereins Schichtwechsel) und Hansjörg Quaderer vor der Instal­
lation «Kailash - Schnittpunkt und Wirklichkeiten». (Foto. G. Hauser) 


